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Also feiern mir Ostern!
S i n d  w ir  durch den Krieg doch a l t  geworden. W enn wir 

zurückdenken, wie w ir Ostern gefeiert haben, a ls  wirklich Ostern 
w ar, in der N a tu r ,  in unseren Herzen, in unserem Lande, wenn 
wir d a ra n  denken, fast fühlt m an  sich —  alt.

Eigentlich w a r  die Osterzeit bei u n s  im Dorfe j a  immer ein 
Wendepunkt des J a h r e s .  Zuerst das  lange Fasten, —  Fasten nicht 
nur a l s  E n th a l tu ng  von Fleischspeisen gedacht, sondern tatsächlich 
bis M i t t a g  mit leerem M a g e n  herumlaufen — , da rau f  der wohl- 
gedeckte Tisch am  O stersonntagmorgen, ’ die Anbauzeit um O stern  
herum, die Ackerarbeit und w ohl auch das  neue „A nzüg le"  oder 
der neue H u t  zur Osterzeit verkörperten diesen Wendepunkt.

„ A s  O a s t r n  b e k im m e sc h t  du  a  n e i e n  Rock" w a r  der Trost 
schon seit dem Fasching. Und um  den P a lm sonn tag  herum gingen 
wir dann  in die S ta d t ,  gewöhnlich der V ater oder die M u t te r  
mit, um beim B arte lm e  oder H ofm an n  d a s  neue österliche „Anzügle" 
zu erstehen. „ J a ,  es ischt et m ehr z 'labn, bia teier d 'S ochen  schon 
hent" . . .  jammerte das  gute Elternherz gleich beim B etre ten  des 
Geschäftsladens. D a m a l s  jamm erten  unsere Leute —  im Frieden
—  vor 1 0  J a h r e n  oder w ie v ie l . . . ;  1 2  G ulden  kostete ein B uaben - 
anzügle und  8 0  Kreuzer ein H u t .  „D ie  B u rg a r le in  hent schon 
teier w ia  d ' J u d e n "  . . .  jammerte m an  gewöhnlich bei der H e im ­
fahrt. N atürlich  w a r  der Einkauf noch größer für die Osterzeit,
—  B oxhördln , Rosinen, Feigen, Gewürze, ein neues „H efe rl"  —  
und w a s  ha lt  die Osterzeit noch verlangt. V on  Baiersch Joschein, 
wo noch um  8  Kreuzer eine gute Rindsuppe hinuntergelöffelt wurde, 
g ing 's  vom  Ostereinkauf wieder h e im w ärts  in dieser geweihten Zeit, 
wo das  Ofenloch, wo alle Z im m er ,  der G ar ten ,  die Äcker dufteten 
und anlockten, nicht nu r  die J u n g e n ,  sondern auch die Alten.

W i e  ist j a  doch d i e s e  Z e i t  h e i l i g ,  nicht n u r  im kirch­
lichen S in n e ,  auch in der N a tu r ,  wo das  S am en ko rn  zu neuer 
Frucht in die Ackerfurche gelegt wird, Ostern , wo gewöhnlich die 
ersten sonnigen T ag e  wieder beginnen, unser S o n n e n b a l l  die ersten 
F rüh lingsbo ten  hervorzaubert a u s  dem ausgeruhten Erdreich. Alte 
Herzen werden wieder ju n g ;  jung  erfrischend, erhebend selbst kranke, 
leidende Menschenkinder. Wie kamen sie am P a lm so n n ta g  daher, 
die frischen Schw ärm e von B u b e n  und M äd e ln ,  m it den P a l m ­
ruten, in B ü n de l  gebunden, m it F ähn le in  und B än d e rn  behängen.

Und a ls  w i r  dann erst O stern  feierten, alle J a h r e  so frei, 
so froh, so erhebend, wie w a r  doch der sonnige O stersonn tag­
morgen erlösend au s  der schwarzen Karwoche, wie da  die „Tschischt- 
lein" und Körblein vollbepackl zur Kirche wunderten.

W a re n  nicht unsere Herzen doppelt so fro h?  E s  w a r  A uf­
erstehung im wahrsten S in n e  des W o r te s  im ganzen L and . Freilich 
jammerten auch d am als  die L eu te ;  S o rg e n ,  Kummer, überfüllte 
Arbeit wollten sie drückend finden. Aber w a s  waren diese S o rg e n  
von d a m a ls  gegen heute . . .  w oh l  nu r  eine Laune.

D e r  Krieg hat u n s  rauh  gemacht;  unser Geist will nicht 
mehr recht an solche Zeiten glauben, w i r  empfinden Furcht, die 
Unmöglichkeit solcher T a g e ;  —  d a s  Hineinbrüten in unsere T age  
verleidet u n s  fast den Gedanken a n  solche Ostern. J a ,  w a ru m  ist 
es heute nicht mehr möglich, so froh O stern  zu fe iern? E s  ist ja  
wieder Frieden . S o  wird mancher wohl glauben. J a ,  es ist wieder 
Frieden, wenigstens zum Teil. D ie  M ä n n e r  und B uben  sind wieder 
daheim, die F am il ie  sitzt wieder zusammen beim O sterlam m , wieder 
grünt und  sproßt es auf unseren Äckern und Wiesen, wieder klingen 
österliche Kirchengesänge durch die G o t te sh äu se r ;  a b e r  ist e s  a uc h  
O s t e r n  i n  u n s e r e n  H e r z e n ?  I s t  u n s e r  d e u t s c h e s  H e r z  
a u c h  ö s t e r l i c h  e r h e b e n d ,  j u b e l t  e s . m i t ,  d e n  F r ü h l i n g s ­
s a n g  z u  v e r s t ä r k e n ,  z u  s t ä r k e n  d e n  G l a u b e n  a n  d i e  
A u f e r s t e h u n g ,  d i e  B e s s e r w e r d u n g ?

E s  w äre  aber nicht deutsche A rt ,  nicht die Art des Gottscheers, 
nun den P f lu g  in der Furche stecken zu lassen und weiter zu brüten. 
D a s  Menschenschicksal ist hart, d a s  Völkerschicksal noch härter .  Aber 
Schicksale haben immer eine höchste und  eine tiefste' S tu f e .  Und 
besonders d as  Bölkerschicksal steigt immer auf die höchste S tu f e  der 
E n tfa l tung ,  der B lü te ,  um dann jäh  zu fallen, zu sterben. Aber 
aus  dem S te rb e n  wurde seit jeher immer wieder ein W erden , aus  
dem abgehackten Gesträuch sprossen immer wieder neue Zweige, 
viel saftigere, empor.

S e i e n  w i r  s t a r k  i m  S c h m e r z e ,  s t a r k  d u r c h ' s  g a n z e  
l i e b e  L ä n d c h e n .

S o  feiern w ir  O ste rn ;  in fester Zuversicht, in w underbare r  
Eintracht im ganzen Ländchen. Und unsere Kirchenglocken, die 
wenigen, die der grausame Krieg u n s  noch gelassen, sie w erden in 
gar feierlicher A rt  über die F lu r e n  und Berge  klingen — - über 
unser V a te r lan d  I I m  festen G lau b e n  an  eben dieses V a te r land ,  
an  H a u s  und H of ,  im festen G la u b e n  an  u n s  selbst, so feiern w ir 
Ostern, nach V ä te ra r t .

S o  ein G lau b en  an die Auferstehung, an die Besserwerdung 
in unserem Herzen, so ein G lau b e n  an  Volk und H e im a t  wird 
sicherlich nicht zuschanden werden und u n s  einst wieder lichtere 
Ostern b ringen!   Sepp K önig .

A u s S tad t und Land.
Gottschee. ( A b s c h i e d s a b e n d . )  D em  von Gottschee scheidenden 

H errn  Fachlehrer Jose f  E i m e r  zu Ehren  wurde am 9 . d. M. im
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Gasthause des H errn  Tomitsch ein gemütlicher Abschiedsabend ver­
anstaltet, der sehr zahlreich besucht w ar .  M n  hatte d a s  B edürfn is ,  
H e r rn  E lm er , der wegen seines durch und durch ehrenwerten Charakters 
und seiner trefflichen persönlichen Eigenschaften die S y m p a th ie n  aller 
Bevölkerungskreise genoß, noch einmal w arm  die H a n d  zu drücken 
und herzlich Lebewohl zu sagen. H err  Fachlehrer E lm er  ha t  seit 
dem J a h r e  1 8 94 ,  also nahezu 2 5  J a h r e ,  an  unserer Fachschule a l s  
eifriger, pflichttreuer Werkmeister und Lehrer mit bestem Erfolge 
gewirkt. Auch die H uber tu s jünge r  schützten ihn und die B ienen ­
züchter zählten ihn ebenfalls zu ihrer Gilde. H err  E lm e r  ist nach 
seinem H eim atsorte  Goisern in Oberösterreich übersiedelt. E r  wird 
u n s  Gottscheern stets in angenehmer, freundlicher E r in n e ru n g  bleiben.

—  ( S i t z u n g  d e r  S t a d t g e m e i n d e v e r t r e t u n g . )  Am 
16. d. M .  Nachmittag fand eine Sitzung der S tad tgem eindever­
tre tung  statt. H e rr  Bürgermeister A lo is  L o y  hielt zu B eginn  
der S itzung einen längeren w arm en  Nachruf nach dem am  3 . April  
plötzlich verstorbenen M itg l ieds der S tad tv er t re tun g  H e r rn  M a t th i a s  
R o m  d. Ä. S e in  Andenken wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Um den ohne jede Bezüge dastehenden Pensionisten Vor- 
schüffe auszahlen  zu können, w urde der Gemeinderat  ermächtigt, 
den hiezu notwendigen G eldbetrag  sich zu beschaffen. V erhandlungen  
werden diesbezüglich mit dem hiesigen Wirtschaftsrate oder mit der 
städtischen Sparkasse gepflogen werden. D em  Ansuchen des H a u s ­
besitzers H errn  M orocu tt i ,  es möge der vor seinem Hause stehende 
Kastanienbaum deshalb entfernt werden, weil derselbe dem Gebäude 
schadet, wurde entsprochen. H e r r  M o ro c u tt i  kann den B a u m  auf seine 
Kosten vollständig entfernen lassen, dafür geht d a s  Holz  in sein 
Eigentum  über. Fürst  Karl A u e r s p e r g  suchte um  Aufnahme in den 
H eim atverband  der S t a d t  Gottschee an. Se in em  Ansuchen wurde 
umso lieber entsprochen, da  S e in e  Durchlaucht E hrenbürger  der 
S t a d t  Gottschee ist. D ie  A nordnung, betreffend die Entschädigung für die 
B este l lung  von P ferden  für die Feuerw ehr bei B rän d en ,  wurde dahin 
abgeändert , daß der Besitzer für jeden Kilometer H in fah r t  3 K 
(statt 1 K) erhält. D ie  P r ä m ie  für die Knechte wurde auch erhöht, 
und  zw ar bekommt der erste 6  K  (früher 3  K), der zweite 4  K 
(bisher 2  K). D ies  gilt selbstverständlich n u r  für jene Besitzer und 
ihre Knechte, die den Z u g  freiwillig beistellen.

—  ( I m m e r  R e g e n ! )  D a s  Regenwetter dauer t  au . All­
gemein ist die Klage, wie schwer es heuer ist, den A nb au  zu voll­
führen. D a s  fortdauernde Regenwetter erschwert es ungemein, 
e tw as  in den B oden hineinzubringen.

—  ( E r h ö h u n g  d e r  S ü d b a h n t a r i f e . )  D ie  Lokaltarife 
aller im Bereiche Ju g o s la w ie n s  gelegenen Strecken der S ü d b a h u  
sind um 2 0 0  P rozen t  erhöht worden. Diese Erhöhung  ist am  18. 
d. M .  in Kraft  getreten.

—  ( A u f h e b u n g  d e r  B r i e f z e n s u r . )  Nach einer M e l ­
dung a u s  B e lg rad  hat der Kriegsminister eine V erordnung  h e ra u s ­
gegeben, womit die Zensur fü r  in d a s  A usland  gerichtete Briefe, 
Postkarten, Telegramm e aufgehoben wird . F ü r  die Zensur im inter­
na tiona len  Verkehr bleiben n u r  die Zensurbehörden in B e lgrad ,  
R ag usa ,  A gram , Laibach, Nisch, Skoplje  (Uesküb), Neusatz, Sa lon ik i  
und Cetinje. Alle übrigen Zensurbehörden sind abberufen.

—  ( D a s  V e r h ä l t n i s  d e r  p o l i t i s c h e n  P a r t e i e n )  in 
K ra in  zueinander beginnt sich wieder zu verschärfen. D ie  P a r t e i ­
kämpfe zwischen den l iberalen Demokraten und der allslowenischen 
Volksparte i  fangen wieder an. I n  Schelimle kam es unlängst bei 
einer Volksversammlung sogar zu einer blutigen Schlägerei.

—  ( R e i s e n  i m  J n l a n d e . )  J e d e r  Reisende, der sich außer­
halb  seines ordentlichen Wohnsitzes aufhält,  muß sich mit einem 
Jdentitätsscheine ausweisen. Dieser hat außer dem Amtssiegel und 
der amtlichen Unterschrift insbesondere den N am en , d a s  Alter, den 
B eru f  und den ordentlichen Wohnsitz zu enthalten. F ü r  die A u s ­
gabe solcher Jdentitätsscheine sind die staatlichen Polizeibehörden, 
und  wo solche nicht bestehen, die Bürgermeisterämter und die zu 
diesem Zwecke vom Gemeindevorsteher aufgestellten V er t rau en s­
m änner  zuständig. F ü r  B eam te  und öffentliche Bedienstete dürfen 
die betreffenden Ämter, B ehörden  und Anstalten die vorgeschriebenen

Jdentitätsscheine auch selbst ausgeben . Amtliche Legitim ationen  er­
setzen diese Jdentitätsscheine.

—  ( D i e  E i n b e r u f u n g  e i n e s  s l o w e n i s c h e n  L a n d ­
t a g s )  fordert „S lo v enec"  unter H inw eis  darauf, daß derselbe für 
S lo w e n ie n  ursprünglich versprochen w orden w ar .  Hiedurch würde 
die Reg ierung  auch die notwendige S tütze im Volke finden. W ürde  
sich die Tätigkeit der P rov inz ia lreg ierungen  vor den Augen der 
Volksvertreter abwickeln, so würde sie beim Volke mehr A ner­
kennung und Verständnis finden.

—  ( S c h a r f e  A n g r i f f e  a u f  d e n  F i n a n z m i n i s t e r . )  
Die „V ečern i  Novosti"  in B e lg ra d  greifen den Finanzminis ter N in č ič  
sehr scharf an, weil er in der Reichsvertretung behauptet hatte, 
der S t a a t  stehe vor dem finanziellen Zusammenbruch.

—  ( T r i e s t  u n d  F i u m e . )  Nach italienischen Q ue llen  be­
stätigt es sich, wie au s  G enf gemeldet wird, daß zwischen Deutsch­
österreich und I t a l i e n  V erhandlungen  im Z uge  sind in dem S in n e ,  
daß Deutschösterreich in Triest einen Freihafen für sich bekäme. 
M i t  A usnahm e der D anziger F rag e  sind nunm ehr alle größeren 
P ro b lem e  gelöst. D a s  schwierigste P ro b le m  stellt F iu m e  dar.  E s  
heißt, daß W ilson und Lloyd George früher für eine Autonomie 
F iu m es  gewesen sind.

—  ( „ B e i t r ä g e  z u r  G e s c h i c h t e  u n d  L a n d e s k u n d e  
v o n  G o t t s c h e e . " )  I m  vorigen Dezember ist das  erste Heft dieser 
B e iträge  erschienen. Die große Abnahme desselben ist der beste 
B ew eis  dafür, daß die H e rau sg abe  dieser B eiträge einem Bedürfnisse 
und Wunsche unserer gesamten heimischen Bevölkerung entspricht. 
I n  den nächsten Wochen erscheint nun  das  zweite Heft  dieser B e i ­
träge, bezw. das  erste Heft des J a h r g a n g e s  1 9 19 .  E s  wird  den 
Sch luß  der A bhandlung über die Herkunft der Gottscheer und die 
Besiedlung Gottschees enthalten, ferner anschließend d a ran  einen 
Aussatz über die Geschichte Gottschees im 14. und 15 .  J a h rh u n d e r t  
und mehrere kleinere Beiträge. D e r  Umfang des Heftes dürfte 
wahrscheinlich vier Druckbogen ausmachen. D er  P r e i s  wird  demnach 
voraussichtlich 4  K  betragen. Bestellungen darauf  n im m t die Buch­
druckerei Pavlicek in Gottschee entgegen.

—  ( D i e  D o n a u f ö v e r a t i o n . )  „ S lo v enec"  t r i t t  für das  
Zustandekommen des D o n au b un d es  ein, d. h. eines B u n d e s  zwischen 
Deutschösterreich, Ju g o s law ien ,  Tschechoslowakien und U nga rn .  „ D enn  
das  steht fest, immer werden w ir nicht miteinander Krieg führen 
können, immer werden w ir nicht unsere Grenzen gegeneinander ab ­
sperren können, denn die Existenzverkettungen sind zu notwendig, 
a l s  daß sie sich durch Zoll- und andere P a ra g ra p h e n  für immer 
zerreißen ließen. D ie  Ernüchterung kommt früher oder später und 
die Erkenntnis setzt sich in u n s  allen fest, daß sichere V erbindungen 
gewonnen werden müssen, dam it  w ir  alle, die w ir  in M it te leu ro p a  
sind, u n s  erhalten. Kleine S t a a t e n  brauchen notwendig eine Stütze. 
Dieselben bekommen sie von selbst,, wenn sie sich selbst gut entrichten 
und d a rau f  in einen w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r b a n d  auf G ru n d  
gerechten Verständnisses eintreten. M ö g e  jeder d a s  S e in e  erhalten  
und jedem d a s  S e in e  geben . . . E in  V erband der demokratisch 
eingerichteten, sozial reorganisierten S t a a t e n  an  der D on au l in ie  ist 
eine F ord eru ng  M it te leu ropas ,  ein P os tu la t  der friedlichen und 
gesunden Entwicklung aller, denen die N a tu r  den W eg zum M eere  
weist." —  D ie gegenseitige Absperrung ist auf die L änge u nha l tba r ,  
sie w ürde geradezu katastrophal wirken. M a n  kann L änder und 
Reiche nicht gewaltsam in einen Zustand zurückschrauben, wie er 
vor hundert  oder tausend J a h r e n  bestanden hat. E ine  vollkommene 
Grenzsperre gegen die Nachbarstaaten müßte d a s  eigene Land zu­
grunde richten. N u r  in einem S ta a t e ,  dessen K aufm ann  seine W aren  
aller W e l t  verkaufen kann, in einem S ta a t e ,  der mitkonkurriert, kann 
sich eine lebensfähige In d u s t r ie  entwickeln und den S t a a t  lebensfähig 
erhalten ."  —  W enn diese Erkenntnis sich immer mehr B a h n  bricht 
und die Ernüchterung au s  dem T a u m e l  des nationalen  C hauv in ism u s  
sich in gesunder Weise vollzieht, dann  kann es auch für die Deutschen 
in Ju g o s la w ie n  eine Hoffnung geben auf ein erträgliches Dasein 
im S ta a t e .

—  ( E r h ö h u n g  d e r  V e r p f l e g s g e b ü h r e n . )  Am F rau en -
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spitale in R u d olfsw er t  w urden  die V erpflegsgebühren  für die erste 
Klaffe auf 2 0  K, für die zweite Klaffe auf 1 5  K  und für die dritte 
Klasse auf 5 '5 0  K erhöht.

—  ( D e r  2 4  S t u n d e n  t a g . )  Wie die B e lg rad er  „ P r a v d a "  
meldet, hat  der M in is te r ra t  beschlossen, daß im ganzen Bereiche des 
Königreiches S H S  m it 1. M a i  l. I .  die Tagesze i t  von  1 bis 2 4  
zu zählen ist.

—  ( D a s  s e r b i s c h e  S t r a f g e s e t z . )  D a s  B e lg rad er  A m ts ­
b la t t  „ S lu ž b e n e  N ov in e"  veröffentlicht eine V ero rdnung ,  w om it  
die Rechtsgültigkeit der Hauptstücke IX und X  des Strafgesetzes 
für das  Königreich S e rb ie n  auf den ganzen Machtbereich des König­
reiches S H S  ausgedehnt wird.

—  ( N e u e  T a b a k p r e i s e . )  M i t  8 .  A pr i l  sind nachstehende 
Tabakpreise in Kraft  ge tre ten : f ü r  Z i g a r r e n :  V irg in ier  3 6  h  das  
Stück, B u ta n n ik a  5 4  h ,  R e g a l i ta s  72  h ,  Trabuko  6 6  h , O p e r a s  
4 5  h , B ras i l  27  h ,  P or to r iko  2 4  h, Z igar i l lo s  17  h ;  f ü r  Z i g a ­
r e t t e n :  Egypnsche (ohne Mundstück) 2 4  h , P r inzeß  2 1  ki, D a m e n  
1 2  h, S p o r t  10  h, Ungarische 4  h , D r a m a  6  h ;  f ü r  R a u c h t a b a k  
( 1 0 0  G r a m m ) : feinster Türkischer 3 3  K, feiner Pursitschan 37 K, 
feiner Herzegowiner 2 4  K.

—  ( W i e d e r a b s t e l l u n g  d e s  f r e i e n  H a n d e l s . )  D ie  
A gram er P r a v d a  meldet au s  B e lg r a d :  D e r  M inis ter  für E rnä h run g  
D r .  Koroscc gedenkt den freien H andel  abzustellen und den ge­
bundenen H ande l  wieder einzuführen, da es sich gezeigt habe, daß 
der freie H ande l  ein großes H indern is  fü r die V olksernährung ist.

—  ( D i e  F r e i g a b e  d e r  J a g d  u n d  F i s c h e r e i  b e ­
v o r s t e h e n d ? )  D em  Vernehmen nach beabsichtigt die Z en tra l -  
regierung in B e lg rad  ein J a g d -  und Fischereigesetz zu schaffen, 
w om it d a s  Sys tem  der freien J a g d  und Fischerei in ähnlicher Weise 
eingeführt werden soll, wie es bisher in S e rb ie n ,  B o sn ien ,  Herze­
gow ina  und D a lm a t ie n  bestanden hat.

—  ( A m t l i c h e  S t a m p i g l i e n . )  Alle höheren S ta a t s ä m te r  
im ganzen Königreiche S H S  werden in Hinkunft drei S tam p ig l ien  
führen, nämlich ein slowenisches, ein kroatisches und ein serbisches 
(in der Cyrillica). D ie  Akten werden bei allen Ä m tern  jene S ta m p ig l ie  
t ragen  müssen, weiche der erste diesbezügliche Akt t räg t .

—  ( Z u r D a r n a c h a c h t u n g f ü r R e i s e n d e ! )  W ir  machen 
d arau f  aufmerksam, daß, w er nach Deutschösterreich reisen will, 
z u e r s t  das  Visum des K om m andos der D raud iv is iou  in Laibach 
einzuholen hat, dann  erst d a s  Visum der V ertre tung  des deutsch- 
österreichischen S t a a t e s  (Valvasorplatz N r .  6).

—  ( D i e  N a t i o n a l i s i e r u n g  d e r  I n d u s t r i e . )  Unter 
B ezugnahme auf einen Aufsatz im „S lo v e n sk i  N a ro d "  über die 
N ationalis ie rung der In d u s t r ie  schreibt die Cillier „Deutsche W a c h t " : 
„ E s  gibt keinen T eil  des jugoslawischen Königreiches, wo m an  sich 
die A ustre ibung des seit Ja h rh u n d e r ten  heimischen deutschen Wesens 
so radikal angelegen sein l ä ß t  wie in S lo w e n ie n .  D ie s  ist zum 
T e i l  begreiflich, weil die Aufrichtung der na tiona len  Herrschaft hier 
jetzt die Hauptsache ist und der blinde Kampfeifer zu einem rück­
sichtslosen Vorgehen gegen alles Deutsche anspornt.  D a r in  liegt 
aber ein großer Fehler, der der Entwicklung des S ta a t s w e s e n s  nu r  
schaden wird. E s  w äre  doch viel vernünftiger, wenn m an  den mit 
der Scholle verwachsenen deutschen Unternehmungsgeist und die den 
geänderten Verhältnissen sich loyal  anpassende Wirtschaftskraft und 
Arbeitsfähigkeit der Entwicklung des S ta a ts w e s e n s ,  dessen na tionaler  
Charakter dadurch keineswegs leiden würde, nutzbar und dienstbar 
bleiben ließe. S o  w ürde  auch die industrielle Richtung im slowenischen 
Volksgeiste gesund und natürlich ausreifen und zu einer nationalen  
In d u s t r ie  führen. I n  Kroatien und S e rb ien  fällt es niemandem 
ein, gegen die Deutschen so vorzugehen, und in B e lg rad  w ird  niemandem 
übel, wenn er eine deutsche Aufschrift liest oder ein deutsches W o r t  
hört. Z u  einer vollständigen geistigen Abschließung gegen die Kultur« 
weit , in der dieses begabte slowenische Volk ausgewachsen ist, ist es 
noch zu jung und die kulturelle Fernwechselwirkung m it Frankreich 
kann n u r  ein S p ie l  einiger Bevorzugter bleiben, ohne dauernde und 
tiefere W irkung auf die Volksmasse, die —  verzeihen S i e  d a s  harte 
W o r t ! —  mit tausend unsichtbaren und unzerreißbaren F äden  mit

der deutschen W eltkultur verknüpft ist, ohne dadurch in der F reiheit  
n a t io n a le r  E n tfa l tung  im geringsten gehemmt zu sein und  ohne sich 
gegen diesen Geist, der seit J a h rh u n d e r ten  hier heimisch ist, wirklich 
aufzulehnen."

—  ( P f e r d e k l a s s i f i k a t i o n . )  I n  den letztvergangenen 
Wochen fanden in den verschiedenen Gegenden unseres Bezirkes 
Pferdeklassifikationen statt.

—  ( E i n f u h r  v o n  H e i l m i t t e l n . )  D e r  Schweizer B u n d e s ­
r a t  hat die A usfuh r  von M edikamenten und S a n i t ä t s m a te r i a l  nach 
J u g o s la w ie n  bewilligt. D en  M a n g e l  d a ran  hatte m an  bereits sehr 
schwer empfunden.

—  ( R e g e l u n g  d e r  V a l u t a . )  A us  B e lg rad  w ird  berichtet, 
es bestehe der P l a n ,  die jugoslawische V a lu ta  im kommenden August 
zu regeln, und zwar in der Weise, daß 2  Kronen. 1 D i n a r  gelten. 
D a s  w äre  aber dann nicht der a lte  D in a r ,  sondern der neue S t a a t s ­
d inar. F e rn e r  soll nach tschechischem M uster ein Prozentsatz der 
vorgelegten Banknoten  a l s  S ta a t s d a r le h e n  für eine S la a t s o b l ig a t iv n  
umgetauscht werden, die jede B ank  in Ju g o s la w ie n  belehnen würde.

—  ( U n i f i z i e r u n g  d e r  d e u t s c h e n  V a l u t a . )  W ie die 
„Politisch-parlamentarischen Nachrichten" in B e r l in  erfahren, sind 
die Vorbereitungen zu der Vereinigung Deutschösterreichs m it  Deutsch­
land  derart  vorgeschritten, daß  die erste deutsche Kommission nach 
W ien abrefft, wo sie mit einer deutschösterreichischen Kommission 
beraten soll. Die B era tu n gen  werden sich gegenwärtig  bloß aus 
die V a lu ta s rag e  beziehen.

—  (8 0 0  M i l l i o n e n  n i c h t  g e s t e m p e l t e  B a n k n o t e n . )  
M a n  schätzt den W e r t  der in J u g o s la w ie n  zirkulierenden nicht ge­
stempelten Banknoten auf 8 0 0  M illionen  Kronen. E s  heißt, daß 
die M en ge  der ungestempelten Banknoten  deshalb  so groß ist, weil 
die Kaufleute nichtgestempeltes Geld reservieren, um H and e l  mit 
Deutschösterreich, U n g a rn  und F ium e treiben zu können, wo ge­
stempelte N oten  nicht angenomm en werden.

—  ( D e r  P r ä l i m i n a r f r i e d e )  soll, wie die neueste N ach­
richt lau te t ,  am  12 .  M a i  unterschrieben werden.

—  ( F ü r  M i l i t ä r p e n s i o n i s t e n ,  W i t w e n  u n d  W a i s e n . )  
D ie  M il iä r ruhes tänd le r  (Gagisten) erhalten ihre R uhegebühren  nicht 
mehr durch die W iener L iquidator angewiesen, sondern von der 
M ilüär indeu ta r tz  fü r S lo w e n ie n  in Laibach, wo alle Gagisten, 
endgültig Pensionierten der österr.-ungarischen Armee, ihre Pension 
erhalten  werden, sobald die bezügliche V ero rdnung  veröffentlicht 
wird. Anmeldungen sind an die M il i tä r in tend an z  in Laibach zu 
richten. An W itw en  und W aisen nach M il i tä rpersonen  gelangen 
auch fernerhin die P ens ions-  und Versorgungsgebühren  zur A u s ­
zah lung , wenn diese W itw en  und Waisen nach slowenischen O r te n  zu­
ständig sind, wenn ihnen die österr.-ungarische M il i tä rv e rw a l tu n g  
diese G ebühren  schon angewiesen gehabt hat  und  wenn sie in deren 
Genüsse schon gestanden sind. Ausgezahlt  werden auch allfällige 
Rückstände für frühere M o n a te .  D ie  In teressenten  mögen sich 
schriftlich oder persönlich bei der M i l i tä r in tend an z  für S low en ien  
in Laibach melden (Belgier Kaserne) und ihre Dokumente mit« 
bringen. J e n e  W itw en  und W aisen, die b isher noch nicht im G e ­
nüsse solcher Bezüge standen, haben sich beim Gemeinde- oder 
beim P fa r r a m te  zu melden, um  zu erfahren, wie sie vorzugehen 
haben, damit sie die Versorgungsgebühren  angewiesen erhalten. 
P a te n ra l in va l ide  (nicht jene a u s  dem letzten Weltkriege) haben zu 
melden, seit w ann  sie schon keine Pensionen a u s  W ien erhalten, 
und haben ihre Dokumente ebendort wie die W itw en  und Waisen 
vorzulegen. D ie  I n v a l i d e n  des , letzten Krieges erhalten ihre ihnen 
zugemessenen G ebühren  bei den Überprüfungskommissivnen, zu denen 
sie gerufen w erden; jene aber, die . schon bisher ihre Pens ionen aus  
W ien erhalten  haben, haben sich mit ihren Dokumenten bei der 
M il i tä r in tendanz  in Laibach zu melden, wo sie ihre G ebühren  auch 
eventuell für zurück ausbezah lt  erhalten. A mtss tunden:  von  1 0  —  
1 2  U hr vo rm it tags  und von 2  —  5  Uhr nachmittags. D ie  B e i ­
träg e  gelangen durch die Postsparkasse zur Auszahlung.^

—  ( E n t w e r t u n g  d e r  B a n k n o t e n  z u  2 5  u n d  z u  
1 0 .0 0 0  K r o n e n . )  W ie  a u s  Wien gemeldet wird, werden die
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Banknoten zu 2 5  und zu 1 0 .0 0 0  Kronen wegen zahlreicher be­
gangener Fälschungen demnächst a u s  dem Verkehr gezogen werden. 
I n  der tschechoslowakischen Republik und im südslawischen S t a a t  
w urden sie bekanntlich überhaup t  zur Abstempeluug nicht zugelassen.

—  ( D i e  s l a w i s c h e  G o t t e s d i e n  st s p r ä c h e  u n d  d i e  
d e u t s c h e n  G e m e i n d e n . )  D e r  „Reichspost" wird a u s  ge­
lehrten Kreisen geschrieben: S o w o h l  in deutschen a l s  auch in 
slawischen Z e itungen ' wurde in letzter Z ei t  wiederholt die N ach­
richt gebracht von einer E in füh rung  der slawischen Liturgie in 
J u g o s l a w i e n  und in der Tschecho-Slowakei. D ie  Nachricht 
entspricht jedoch nicht der wirklichen S ach lage .  Eineslawische L i t u r g i e  
gibt es nicht. D e r  Gottesdienst der slawisch-orthodoxen Kirche stimmt 
mit jenem des P a tr ia rc h a ts  von Konstantinopel in allem Wesentlichen 
überein . . . F ü r  Ju g o s la w ie n  ist die G ew ährung  der slawischen 
S prache  im Gottesdienste eine L e b e n s f r a g e  d e s  K a t h o l i ­
z i s m u s  gegenüber der serbischen O rthodoxie . Anderseits wird aber 
durch eine g a n z  a l l g e m e i n e  E in füh rung  des S lawischen in die 
Kirche eine Reihe deutscher S ied lu ng en  in Ju g o s law ien  n a t i o n a l  
b e d r o h t .  E s  w äre  zu wünschen, daß R o m  diese wichtige F ra g e  in 
ähnlicher Weise löst, wie beim Konkordate S e rb ie n s  (1914) .  I n  
einem ergänzenden Zusatz des Konkordats, .d e r  in der serbischen 
S ta a tsz e i tu n g  (S rp ske  N ovine  1 9 1 4 ,  N r .  199)  veröffentlicht wurde, 
gestattete R o m  für die Katholiken S e rb ie n s  die a l ts law ische  G o t te s ­
dienstsprache m it  glagolitischer Schrif t .  Jedoch  sollte dieses P r iv i leg  
n u r  für jene^katholifchen P fa rre ien  G eltung  haben, d i e  d e r  A p o ­
s t o l i s c h e  L - t u h l  a u f  G r u n d  d e r  N a t i o n a l i t ä t e n v e r ­
h ä l t n i s s e  n a m e n t l i c h  b e k a n n t g i b t .  Durch diese Einschränkung 
hoffte m an  die En tnationalis ierung der katholischen Albanesen, die 
S e rb ie n  durch die E in führung  der slawischen Kultsprache erstrebte, 
zu verhindern. D en  deutschen Gemeinden in Ju g o s la w ie n  und in 
der Tschecho-Slowakei droht die G esahr  des Verlustes ihrer N a t io n a ­
li tä t  durch Schule  und Kirche. W ird  in der wichtigen F ra g e  der 
slawischen Gottesdienstsprache nicht ein goldener M it te lw eg  der 
M ä ß ig u n g  und Gerechtigkeit gefunden, so wird den deutschen G e ­
meinden dieser neuen S ta a tsw e se n  von anderer S e i te  religiöse Hilse 
zu teil werden. Ernste Anzeichen dafür sind vorhanden."

Laiöach. ( D i e  5 6 .  J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  
L a i b a c h e r  D e u t s c h e n  T u r n v e r e i n e s ) ,  die S o n n ta g ,  den 6. 
des O ste rm onds  1 9 19 ,  vormittag  im kleinen S a a l e  der Tonhalle  
abgehalten wurde, stand begreiflicherweise unter dem Eindrücke der 
schweren Wirkungen des politisch-geschichtlichen Umschwunges der 
Zeit. D e r  Vorsitzende, S p re c h w a r t  A. M a h r ,  begrüßte die E r ­
schienenen und gab der S t im m u n g  des T a g e s  würdigen Ausdruck. 
D em  Tätigkeitsberichte konnte m an  entnehmen, daß der T u rn ra t ,  
trotzdem er zuletzt nur mehr 4  M itg l ieder  zählte —  die übrigen sind 
in Gefangenschaft oder nach Deutschösterreich abgewandert  — , mit 
Erfo lg  seiner Aufgabe nachgekommen ist. D e r  T u r n b e t r i e b  litt 
unter der Schwierigkeit der Raumbeschaffung. I m  W in te r  1 9 1 7 /1 8  
diente die „Turnbaracke", bis im A pri l  die Turnhalle  wieder frei 
w urde, w orauf  sie im Herbst wieder militärisch a l s  S a n i t ä t s - M a -  
te r ia l-Lager in Verwendung kam und der Turubetrieb  sonach in 
den T u rn sa a l  der deutschen Mädchenschule, und a l s  dieser auch 
militärisch beansprucht wurde, zuletzt in ein kleines Z im m er im, 
Schu lkura to r inm  verlegt werden mußte. I m  S o m m e r  hatte sich aber 
der Turnbetr ieb  so belebt, daß der Verein a l s  M itglied  des k. k.

österreichischen Reichsjugendbundes ein gelungenes S c h a u tu rn e n  in 
der T urnha lle ,  und zwar am  30 .  J u n i  veranstalten konnte. W a s  
die g e s e l l i g e n V e r a n s t a l t u n g e n  anbelangt ,  so hat der Verein 
sich in Gesellschaft mit dem deutschen S ingvere ine  (unter der Leitung 
der H erren  V . R a n t h  und Ant. F u r c h m o s e r )  in den Dienst der 
Armen- und Kriegsfürsorge gestellt, sich an  dem Fastnachtabend der 
S ü d m a rk -F ra u e n -O r ts g ru p p e  und an  der Jofefifeier zu Gunsten 
des F o n d s  für „Kriegerheimstätten" Beteiligt, wobei die reizenden 
Blum enre igen  der Mädchenriegen und der Älplerreigen he rv o rra ­
gende Leistungen darstellten, um die sich T u rn le h re r  P o h l e  besonders 
verdient gemacht hatte. Auch d a s  Fastnachtspiel „ P r in z  K arneval  
und die Fastenfee", gedichtet und auf die B ühne  gebracht von D r .  
B i n d e r ,  bedeutete einen künstlerischen und wirtschaftlichen Erfo lg . 
D ie  geplante V eransta ltung  für den P e te r -P a u l i l a g ,  die auf den 
Herbst verschoben werden mußte und a n  der die M a r b u r g e r  sich 
beteiligt hätten, ist leider nicht zustande gekommen, weil im Herbste 
der vollständige Umsturz der Verhältnisse jede derartige Unternehm ung 
unmöglich machte, um  so mehr, a l s  es auch an  einem geeigneten 
R a u m  fehlte, da  d a s  Kasino ebenfalls militärisch belegt wurde. 
D e r  Umzug a u s  den verschiedenen T u ru rä u m e n ,  endlich die R ä u ­
mung des „ J a h n z im m e r s "  haben dank der Umsicht des Z e u g w a r te s  
H . P o h l e  verhä l tn ism äß ig  wenig Schaden  verursacht. D e r  härteste 
S ch lag  aber tras den Verein mit der am 2. J ä n n e r  erfolgten boshaften 
Beschädigung des A nas tas ins-G rün-D enkm als ,  die dieses fast zur 
R uine  machte. —  Trotz allen politischen und wirtschaftlichen M i ß ­
geschickes blieben die M itglieder dem Vereine t r e u ; erst im S p ä t ­
herbste machte sich die Abwanderung der deutschen B eam ten fam il ien  
fühlbar, so daß  die Z a h l  der M itg l ieder  unter 2 0 0  herabsank. D e r  
T od  hielt auch seine Ernte  und beraubte den Verein sechs seiner 
M itg l iede r :  F r a u  S us a n n e  M e i s e t z ,  die H erren  J a k o b  W i t t ,  
H a n s  H e y ß ,  der den Fliegertod starb, August T r a p p e n ,  Heinrich 
K e n d a  und K a r l  W a n n i s c h .  D ie  Versammelten ehrten das  
Andenken der Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. —  
D em  Berichte des T u rn w a r te s  P o h l e  w a r  zu entnehmen, daß in 
insgesamt 4 1 1  Turnzeiten 3 9 4 6  Besucher, gezählt w urden  (V er­
einsriegen 1 5 1  Z . : 9 3 9  Besucher —  Knaben- und Mädchenriegen 
2 6 0  Z . : 3 0 0 7  Besucher), der Betrieb sich also gebessert hatte. —  
D e r  Bericht des Säckelwartes H . H e c k i n g  zeugte von guter W ir t ­
schaft, um die sich H err  H a g e r  a l s  zweiter Säckelw art  verdient 
gemacht hat, so daß die H aup tversam m lung  in der Lage w ar ,  dem 
T u rn ra te  die Verleihung von E hrengaben  an verdiente M itg l ieder ,  
darunter auch der Fam il ie  Zirnstein, zu genehmigen. B e i  der Ä n ­
d e r u n g  d e r  S a t z u n g e n ,  die sich schon seit längerer Z e i t  a l s  
notwendig herausgestellt hatte, wurde den geänderten Verhältnissen 
auch Rechnung getragen, indein die Bestimmungen über den T u rn -  
r a t  und über die Auflösung des Vereines verbessert wurden. D ie  
N e uw a h l  des T u rn ra te s ,  die schon nach den neuen Bestimmungen 
vorgenommen wurde, brachte, da  S p rechw art  M a h r  endgültig eine 
W iederw ahl abgelehnt hatte, folgendes E rg e b n is :  D r .  B i n d e r  
(S p rechw art) ,  D r .  S c h w e i g e r ,  P ro f .  R i z z i ,  H.  U l b r i c h ,  T u r n ­
lehrer P o h l e .  —  Nachdem H e r r  R a n t h  dem scheidenden S p rech ­
w arte  M a h r  in herzlichsten W orten  fü r die 3 5 jä h r ig e  A m ts ­
führung gedankt, H e r r  D r.  P o j e  in gleicher Weife auch der übrigen 
abtretenden T urn ra tsm itg l ied er  gedacht hatte, schloß der Vorsitzende, 
indem er sich tiefbewegt verabschiedete, mit dem Wunsche auf eine 
schönere Zukunft  des Vereines die V ersam m lung.

Aus dem Amtsblatt* der Landesregierung $f>$ in Laibach.
Kundmachung itßer den Reiseverkehr.

Am tsblatt Nr. LXIV vom 18. M ärz 1919.

I m  Einverständnisse mit dem M inisterrat und mit Rücksicht auf die 
herrschenden Verhältnisse und auf den S tandpunkt des Ober-M ilitärkom - 
m andos hat das Ministerium für innere Angelegenheiten mit dem E rlaß  vom
3. M ärz 1919, Z . 1195, für Reisen folgendes angeordnet:

1.) F ü r  den inneren Verkehr im Königreiche S H S  sind Reisepapiere 
nicht vorgeschrieben. M it Rücksicht auf die jetzigen Knegsverhältnisse ist es 
jedoch notwendig, daß jeder Reisende irgendeinen Ausweis mit sich führt, 
mit dem er sich legitimieren und den er auf Verlangen den Polizeiorganen vor­
zeigen kann. D enn es könnte Vorkommen, daß er an der Weiterreise gehindert 
würde, sollte er seme Id e n titä t nicht genügend Nachweisen.

2.) D er E in tritt aus dem A uslande oder der A ustritt oder Übertritt
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in  das A usland ist nu r mit rechtsgültigen Reisepapieren und an  jenen Orten 
gestattet, die gegenüber den feindlichen S taa ten  vom Ober-M ilitärkom m ando 
bestimmt werden.

D a s  Reifen in  feindliche S ta a te n  wird verboten. Ausnahmsweise 
gestattet der M inister für innere Angelegenheiten n u r dienstliche Reifen, private 
Reifen jedoch nu r in ganz außerordentlichen Fällen schneller und unauf­
schiebbarer Art, die von der Bezirks- oder Polizeibehörde Bestätigt sein müssen. 
S taa tsb ü rg e r eines feindlichen S ta a te s  können in das Königreich n u r mit 
E inw illigung des M inisters für innere Angelegenheiten reifen.

A us verständlichen G ründen und mit Rücksicht auf den beschränkten 
und erschwerten Verkehr werden auch Reisen in  verbündete und neutrale 
S taa ten  begrenzt. Außer Amtspersonen können sich dahin auch andere Personen 
begeben in wichtigen Handels- und privaten Geschäften, in  diesen jedoch nu r 
bann, wenn sie nicht militärpflichtig sind und ihnen dies der M inister für 
innere Angelegenheiten gestattet hat.

Reisepapiere werden im Jn la n d e  von den Kreisvorstehmtgen, bezw. 
von den Bezirksverwaltungen oder Polizeibehörden, kompetent fü r die H eraus­
gabe von Reisepässen, ausgefolgt, jedoch immer erst n u r dann, wenn dies 
der M inister für innere Angelegenheiten gestaltet hat. Reisepässe, die mit 
Zustimmung des M inisters verabfolgt werden, müssen in allen Fällen mit 
einem Bilde des Reifenden versehen, bann von dem eigenen und von dem 
verbündeten M ilitärkommando sowie vom Vertreter jenes S ta a te s  vidiert 
sein, in welchen zu reisen gewünscht wird. Sollten am Orte, wo der Reisepaß 
zur A usgabe gelangt, sich diese Behörden nicht befinden, muß der Reisepaß 
m it der Photographie und mit einem besonderen Berichte atz das M inisterium 
für innere Angelegenheiten gesendet werden, damit dieses -die Vidierung be­
sorgt. D er vidierte Reisepaß wird dem Besitzer in kürzester Z eit durch die 
zuständigen Behörden zugeschickt.

Die Vorschriften der Verordnung der Landesregierung für Slowenien 
vom 10. J ä n n e r  1919, Z . 282 (Am tsblatt Nr. XXXVI), betreffend die Reisen 
in  und außerhalb Slow eniens, insofern sie sich nicht mit der neuheraus- 
•gegebenen Verordnung decken, werden m ithin aufgehoben.

Kundmachung betreffend den freien Kandel im Innern des Königreiches S K S .

A m tsblatt N r. LXX1 vom 4. April 1919.

D am it alle Mißverständnisse verschwinden, die in der Bevölkerung 
wegen des freien Handels im In n e rn  des Königreiches herrschen, hat der 
M inisterrat in seiner Sitzung am 18. M ärz 1919, Z . 3886, auf Antrag des 
M inisters für Handel und Industrie  beschlossen:

1.) I m  Königreiche S H S  ist der Handel im inneren Verkehre voll­
kommen frei.

2.) Ausgenommen sind n u r die monopolisierten und jene Gegenstände, 
über die der M inisterrat besonders beschließt. D ies sind b isher: Salz, Petroleum, 
M ineralöle, Z ünder, Zucker, Tabak und Zigarettenpapier.

3.) D er W arenverkehr zwischen den einzelnen Gebieten ist vollkommen 
frei und dürfen ihn die örtlichen Behörden weder erschweren noch verhindern.

4.) Alle bisherigen Zentralen der früheren österr.-ungarischeu V er­
w altung, Beschränkungen, Kontingentierungen, Verfügungen mit W aren  oder 
Belastungen, ausgegeben von örtlichen Verwaltungsbehörden, haben zu ent­
fallen.

4.) D a s  persönliche Recht des Handels ist durch die besondere Gesetze 
der einzelnen Gebiete geregelt, solange diese Gesetze nicht vereinheitlicht werden.

6.) Die A usfuhr der W aren über die Dem arkationslinie und in 
neutrale S taa ten  wird bis zum Friedensschlüsse und im Interesse der ge­
samten Zentralmacht, u. zw. nach Satzungen reguliert, die für die Verkehrs- 
Z entral-V erw altuug beim M inisterium  für Handel und In d u strie  Geltung 
haben; die A usfuhr in feindliche S ta a te n  ist aber an die Zustimmung des 
M inisterrates gebunden.

Kundmachung.

A m tsblatt N r. LXIV vom 18. M ärz.

Alle Gemeindeämter und alle autonomen Vertretungskörper haben 
jede Veränderung der Pferde, die von der Klassifizierungskommisston mit 
einem Evidenzblatte versehen sind, dem Kommando der Draudivision — dem 
Evidenzamte für Pferde, Z vezdarska  ulica N r. 1, anzuzeigen.

D ie Verzeichnisse der Evidenzblätter werden allen Gemeindeämtern 
nach Beendigung der Klassifizierung zugestellt. Bei Veränderungen ist es 
notwendig, den Namen und die Gemeinde des neuen Besitzers anzuführen.

Verordnung des HrnShrnngsanttes in  Laiöach üöer die Köchffpreife keim 
Kkeinverka.ifc von Erzeugnissen aus Schweinefleisch.

A m tsblatt N r. LII vom 20. Februar 1919, Z ah l 365.

§ 1.
I n  teilweiser Abänderung, bezw. Vervollständigung der Verordnung 

vom 19. Dezember 1918, Z. 214 (A m tsblatt Nr. XXVII), w ird für den Klein­
verkauf von Schweinefleisch m it Speck, d. i. Fleisch von Mastschweinen, von 
dem der Speck nicht abgenommen w ird, in allen Gebieten von S low enien  
der Höchstpreis mit 16 K für das Kilogramm festgesetzt.

Dieser höhere P re is  g ilt ausschließlich nur für Fleisch der erwähnten 
Art, nicht aber auch für anderes frisches Schweinefleisch.

§ 2.

Diese Verordnung tritt m it dem Tage der Veröffentlichung in  Kraft.

B ei einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Kietnbrntfgeile oder eren R a u m  \0  Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 Heller. B ei E inschaltungen durch \etn  halbes 
3 a h t w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger v or der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird höflichst ersucht, bei Besttl- 
lungen von den in unserem B lp tte  angezeigten F irm en sich stets 
au f den „G oltscheer B o ten" zu beziehen.

Irotm eht, event. ein Aaar neue Schuhe
können gegen M a is  oder M aism ehl eingetauscht werden. ‘ Anzufragen im 
Hause Nr. 87, 2. Stock.

m -:Aufforderung, - w
S äm tl ich e  p. t. P a r t e ie n ,  die bei m i t  noch G e ld e r ,  Spar« 

faffebüchel, U rkunden  oder sonstige Schrif ten in  V e r w a h r u n g  
u n d  erl iegen h a b e n ,  w erd en  h iem it  ersucht, dieselben längstens  
b i s  f. Z l ta i  l. J .  in  m e in e r  A a n z le i  zu beheben, d a  ich Gottschee 
verlasse u n d  nach Deutschösterreich übersiedle.

Gottschee, am \7. April yzg.

Dr. Moritz Karnitschnig
N otar.

gemischt, jeder Art, Schweinshaare, Ochsen- und Pferde- 
Schweishaare, Felle von W ild jeder A rt kaufen zu besten 
Preisen W . «Njoriuelt und Ka. in  (fallt.

Bienenstöcke (Aibertisystem)
sind, solange der V orrat reicht, zu haben. Auch fertige Wetten sind lagernd 
und jederzeit preiswert abzugeden in der Tischlerei Johann Aornöacher in 
Gottschee.

ü  Schweinefett
wird ohne Karte an 
jedermann abgegeben

P r e is  p e r  Kilo 3 8  K
bei Johann Macher, Gottschee.fiadtrn



Gottscheer B ote

gezogen, 
schwarze 
ein. De 
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haben fi 

B  
können 
bleibt n 

Z
Schicksal 
sich selb 
denkt eri 
gemeint 
Vorsatz, 
freien, i 
inneren

zu realisteren

bietet der M i l i t ä r -W itw e n -  und W aisenfond, Verstcherungsabteilung, 
mittelst Abschlusses einer Bargeld-Versicherung.

D e r  K ursw er t  der Kriegsanleihe ( 5 0 % )  verdoppelt sich im 
Lause von 15  J a h r e n ,  so daß  diese Anlage des V erm ögens  in 
Bezug auf den heutigen niedrigen Z in s fu ß  die beste ist.

Z .  B .  W er eine B a rg e ld  - Versicherung von 1 0 0 0  K  auf 
15  jährige  D a u e r  für den Ab- und Erlebensfall^abschließt, kann die 
einmalige P rä m ie  für die ganze  Versicherungsdauer m it  1 0 0 0  K 
N o m in a le  der Kriegsanleihe bezeichnen.

Auskünfte erteilt und A nträge  n im m t entgegen die Versiche- 
rungssil iale  Gottschee.

Wegen Übersiedlung
sind mehrere Einrichtungsstücke und andere Gegenstände preiswert abzugeben. 
A nfragen sind zu richten an die V erw altung des B lattes.

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

Tabrräder und IMmarcbine«
für Fam ilie und Gewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

lobann lax  § S ob tt« Caibacb
CUienerstrasse Nr. is .

Sitz: Himmelpfortgnsse Nr. 3
w o h in  a l le  Z u s c h r if te n  3 1 t r ic h te n  sind  u n d  L a n d s le u te  ih re n  

B e i t r i t t  a n m e ld e n  k ö n n e n .

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinsheim Z'aul 
Deierls Gastwirtschaft, I., Maöenbergerstraße Wr. 5 a.

D er Unterzeichnete beehrt sich, der P .  T. Bevölkerung von Goitschee 
und Umgebung höflichst anzuzeigen, daß er die

Sämerei
des Herrn G. Naser übernommen Hat. Endesgesertigter empfiehlt sich für den 
Bezug aller Arten von Warm- und Kakthauspffanzen, Schnittölmncn, Mosen, 
Araütöuketlen, Kränzen, ferner Hemiisen und Hemüftpflanzen.

Köernayme jeglicher Gärtnerei-Arbeiten und Anlagen.

W ilhelm  Watejcek, Oottfchee.

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten!

Zu kaufen gesucht.
E in  großer, schöner ZLauernbesth im Gottscheerland, nicht gebirgig, 

w ird zu kaufen gesucht. Anträge an die Verwaltung des B lattes unter 
Nr. 1883. M. Z. Glückliche Zukunft. 9—5

Jeder sein eigener Separatem1!
M eine Lum ax-Handnähahle näht Steppstiche wie mit N äh ­

maschine. Größte Erfindung, um Leder, zerrissenes Schuhwerk, 
Geschirre, Felle, Teppiche, Wagendecken, Zeltstoffe, Filz, F a h r­
radmäntel, Säcke, Leinwand und alle ändern starken S toffe selbst 
flicken zu können. Unentbehrlich für jedermann. Eine W ohlta t fü r 
Handwerker, Landwirte und «Soldaten. E in  Ju b e l für S portsleu te . 
Feste Konstruktion, kinderleichte Handhabung. G arantie  für Brauch» 

barkeit. Übertrifft alle Konkurrenz-Fabrikate.
... S o ll in keinem H aushalte fehlen ... &
Biele freiwillige Belobungsschreiben.

P re is  der kompletten Nähahle mit Zw irn, 4 verschiedenen N a­
deln und Gebrauchsanweisung K 4, 2 Stück K 7'50, 3 Stück K 11, 
5 Stück K 18, Versand bei Geld-Voreinsendung portofrei, bei 
Nachnahme P o rto  extra. Iosef Metz, W ien XIV., Schwelgerg. 15.

Sparkasse der Stadt Gottschee Einlagenstand Ende Dezember 1918: 
K 11,272.732-27.

Z insfuß für Einlagen (ohne Abzug der 
Rentensteuer) 3 i/s% .

Z insfuß für Hypotheken im Bezirke 
Gottschee 5 Vs, in anderen 5 3/4°/o.

Amtslokal der Sparkasse der S ta d t Gottschee be­
findet'sich im Schloßgebäude am Auerspergplatz.

Amtstage jeden M ontag und D onnerstag von 8 bis 11 Uhr Und an 
allen Jahrm arkttagen von 9 bis 11 U hr vorm ittags.

Wez»
ehema

ganz
halb

5«r A
ganz 

Zur dc 
ganz

Briefe
werder
M anul
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